AMIGA 2000 - die PC-Lösung für heute und morgen 


Nach allen Seiten offen 


Weltpremiere auf der CeBit 
’87: AMIGA 2000 und 
AMIGA 500. AMIGA 2000: 
Wieder ein Commodore- 
Mikro „Made in Germany”. 
Entwickelt in Braunschweig, 
wo schon der Commodore PC 
und auch der AT entstanden, 
verbindet er ganze Welten - 
heutige und kommende, vor 
allem die AMIGA-Welt mit 
ihrer Faszination an Farben, 
Tönen und Bildern und die 
MS-DOS-Welt mit ihrer 
unerschöpflichen Quelle an 
Standard-Software. 


V%: würden sich lieber heute 
als morgen einen PC zulegen. 
Aber sie fürchten, er könnte 
morgen schon wieder überholt 
sein. Weil sich ein neuer Standard 
durchsetzt, oder weil die An- 
sprüche wachsen. Die Überlegung 
ist verständlich - aber auch über- 
flüssig geworden. Mit dem neuen 
AMIGA 2000 hat Commodore 
eine System-Lösung geschaffen, 
die der Zukunft voraus ist. Denn 
sie ist nach allen Seiten offen: 
Durch zusätzliche Bausteine, die 
gleich oder erst später integriert 
werden, läßt sich AMIGA 2000 in 
einen PC-, XT-, bald auch AT-und 
eines Tages sonstwie-kompatiblen 
Rechner verwandeln. 


„Kleiner Bruder” 


Auf der CeBit in Hannover wird 
der AMIGA 2000 ebenso im 
Mittelpunkt stehen, wie sein 
„kleiner Bruder” für den Home- 
Bereich, der AMIGA 500. 
Während letzterer, ein kompakter 
Keyboard-Rechner, seine Heimat 
in den USA hat, ist das Profi- 
System AMIGA 2000 vom deut- 
schen Commodore-Team konzi- 
piert worden: in Braunschweig, 
wo es auch produziert wird - von 
Anfang an in großen Stückzahlen. 


eletex als Kommunika- 

tions-Alternative zum alt- 
ehrwürdigen Telex findet 
immer mehr Verbreitung. Für 
das attraktive „Bürosystem 
2000” von Commodore ist daher 
eine spezielle Version „Büro- 
system 2000 TTX” geschaffen 
worden - mit Postzulassungund 
viel Bedienungskomfort. 


Aus der Textverarbeitung der 
integrierten „Superdesk”-Soft- 
ware heraus können sich Benut- 
zer ohne umständlichen Pro- 
grammwechsel ins Teletex-Netz 
einwählen. Oder sie lassen dies 
irgendwann später automatisch 
tun: Das eingebaute Terminal- 
Modul nämlich macht vollauto- 
matisches Wählen möglich - 
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Auf den ersten Blick 
auch für Laien er- 
kennbar: Die AMI- 
GA-Farbgrafik ist 
eine Augenweide ... 


AMIGA 2000 ist nach dem Prinzip 
von aufwendigen Arbeitsplatz- 
rechnern konzipiert: individuell 
konfigurierbar, mit den verschie- 
densten Massenspeichern und 
Zusatz-CPU’s, mit unterschied- 
lichen Disketten-Formaten und 
einem flexiblen Speichervolumen: 
Der Arbeitsspeicher, 1 MB in der 
Grundversion, kann bis auf9,5 MB 
ausgebaut werden. 


AMIGA-DOS, MS-DOS, UNIX - 
der neue Multi-Prozessor-Rech- 
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ner verbindet alle Standards. Als 
CPU arbeitet ein 68 000-Prozessor, 
unterstützt durch drei weitere Pro- 
zessor-Chips für spezielle Aufga- 
ben. Andere Motorola- oder Intel- 
Prozessoren, zusätzliche 5,25-Zoll- 
oder 3,5-Zoll-Laufwerke, diese 
oder jene Betriebssystem-Ver- 
sion? AMIGA 2000 läßt sich für 
alles nach- oder aufrüsten. 


Die phantastische Grafik, brillant 
aufgelöst, ließ schon den AMIGA 
1000 in Fernsehanstalten, Werbe- 
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Bürosystem 2000 TTX 
mit Wähl-Automatik 


nach entsprechender Zeitvorgabe 
und Speicherung der gewünschten 
Telefonnummern. 


Dieses Terminal-Programm braucht 


nicht eigens aufgerufen zu 
werden - es ist nach dem Laden 
von „Superdesk” speicherresident. 
Dies macht den Umgang mit dem 
Bürosystem 2000 TTX außer- 
ordentlich komfortabel. 

Neben der Software, die in das 
„Superdesk-Paket” integriert ist, 
benötigen Bürosystem-Anwender 
eine Teletex-Box, die selbstver- 


ständlich auch zum Lieferumfang 
gehört. Auf der CeBit wird das 
gesamte System mit Teletex- 
Betrieb vorgestellt. Ebenso eine 
weitere Neuentwicklung: das 
netzwerkfähige Bürosystem 2000. 


Die „Superdesk”-Software wurde 
entsprechend modifiziert und 
ergänzt, sie kann damit auf be- 
liebig vielen Plätzen innerhalb 
eines Netzes eingesetzt werden. 
„Superdesk”, die Software des 
Commodore-Bürosystem 2000, 
bietet komfortable Lösungen für 
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agenturen und Konstruktions- 
büros Einzug halten. 


Jetzt sprengt AMIGA 2000 alle 
Grenzen einzelner Standards. 


Ein PC-XT-Emulator ist als Steck- 
karte schon verfügbar, die AT-Ver- 
sion wird in Kürze folgen. Ebenso 
eine 32-bit-Turbokarte mit dem 
Prozessor 68020, die das Rechen- 
tempo des AMIGA 2000 um ein 
Vielfaches steigert. (Weitere Daten 
und Details auf Seite 3.) 


Die Maus ist 
immer dabei 


AMIGA 2000 entwickelt - wie 
alle Modelle der AMIGA- 
Familie - die ganze Virtuosität 
erst richtig mit der Maus. Sie ist 
deshalb immer im Lieferumfang 
und Preis enthalten. 


Farbig drucken 


Jetzt läßt sich jede Bildschirm- 
grafik auch farbig auf's Papier 
bringen: mit dem neuen Commo- 
dore MPS 2000 C, der das profes- 
sionelle AMIGA-System perfek- 
tioniert. 


alle Aufgaben im Büroalltag. Im 
Vordergrund steht die Textver- 
arbeitung, die besonders leicht 
zu erlernen und zu handhaben 
ist. Dies gilt auch für die Tabel- 
lenkalkulation mit ihrer sehr 
mächtigen Struktur und ebenso 
für die Datenbank, die eine prak- 
tisch unbeschränkte Speiche- 
rung von Informationen mit 
allen nur denkbaren Instrumen- 
ten der Selektion, Auflistung 
und Datenübertragung in an- 
dere Programmzweige möglich 
macht. 

Das Commodore Bürosystem 
wird auf der CeBit übrigens erst- 
mals auch mit einem Ganzsei- 
ten-Bildschirm gezeigt, der eine 
angenehme „Schwarz-auf-Weiß”- 
Darstellung bietet. 


Mehr Speicher 
für den C 64 


Mit einem externen Speicher- 
modul können jetzt auch C 64- 
Besitzer den Arbeitsspeicher ihres 
Rechners vervielfachen. Es bietet 
256 kB RAM und wird einfach auf 
den Expansion-Port gesteckt. Die 
mit einem DMA-Controller 
(Direct Memory Access) aus- 
gestattete Speichererweiterung ist 
leicht zu adressieren, der Zugriff 
erfolgt über /O-Ports. 


AMIGA-Produkte 
auf 320 Seiten 


Mehr als 500 aktuelle Hard- und 
Software-Produkte für die AMIGA- 
Rechner stellt das AMIGA-Jahr- 


buch vor, das zur CeBit 1987 erst- 
mals erscheint. Allein das vielfäl- 
tige Software-Angebot füllt 200 
Seiten, weitere 120 sind den 
Hardware-Erweiterungen und der 
AMIGA-Literatur gewidmet. Das 
wertvolle Nachschlagewerk mit 
Herstellerangaben und Bezugs- 
quellen wird in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz ver- 
trieben. Es kostet zehn Mark 
Schutzgebühr. 


Homecomputer 
des Jahres 1986 


Von Journalisten aus sieben Län- 
dern ist Commodores AMIGA 
zum Homecomputer des Jahres 
1986 gewählt worden. Geschäfts- 
führer Winfried Hoffmann erhielt 
die Trophäe von einer Delegation 
der CHIP-Redaktion überreicht. 


Eigene Disketten 


Eigene Disketten von hoher Quali- 
tät und zu günstigen Preisen bringt 
Commodore auf den Markt. Die 
Double-Density-Scheiben werden 
auf der CeBit vorgestellt. 


Steigende Stückzahlen 
- fallende Preise 


enn sich die Verkaufszah- 

len für alle Commodore- 
Rechner stetig nach oben ent- 
wickeln, können es die Preise 
weiter nach unten tun. Den Vor- 
teil hat der Anwender. 


Für den Commodore PC10 (mit 
zwei Floppy-Laufwerken, Grafik- 
karte und 512 kB Arbeits- 
speicher) lautet die unverbind- 
liche Preisempfehlung jetzt DM 
2995.-, für den PC 20 (mit20 MB- 
Harddisk und einem Floppy- 
Laufwerk) DM 3995.-. 


Der PC 40/AT kostet in der bis- 
herigen Konfiguration (20 MB- 
Festplatte, AGA-Karte) ab sofort 
nur noch DM 6995.-. 


Nach der Bilanz des ersten 
Geschäfts-Halbjahres (1.7. - 31. 
12. 1986) hat sich der Absatz der 
Systemprodukte von Commo- 
dore auf dem deutschen Markt 
enorm gesteigert - von 15200 
im Vorjahr auf über 55000. 
Damit wuchs der PC-Marktanteil 
von Commodore auf rund 30 
Prozent. 


Der neue PC #0/AT 
Mit EGA und 40 MB-Disk 


Commodores „AT”, offiziell PC 40 genannt, ist jetzt auch in einer 
noch leistungsfähigeren Top-Version lieferbar. Das auf der CeBit 
vorgestellte neue Modell PC 40/40 hat eine besonders schnelle 
40-MB-Harddisk (Zugriffszeit: unter 30 ms) und ist mit EGA- 


Funktion ausgestattet. 


Wie bisher wird der PC 40 miteiner 
20-MB-Festplatte und AGA-Gra- 
fikkarte ausgeliefert. Er hat wenige 
Wochen nach Markteinführung 
Stückzahlen erreicht, die selbst 
optimistische Erwartungen noch 
übertroffen haben. In dieser Zeit 
setzte Commodore über 2000 
dieser AT-Modelle ab. 

Zur Messe kann jetzt auch die 
Preisempfehlung für die bisherige 
Konfiguration beträchtlich ge- 
senkt werden. 


Der PC 40, dessen 80286-CPU 
wahlweise mit 6 oder 10 MHz 
getaktet wird, bietet standard- 
mäßig 1 MB RAM, fünf freie AT- 
kompatible Slots, eine batteriege- 
pufferte Echtzeituhr, serielle und 
parallele Schnittstelle und ein 1,2 
MB-Standard-Floppylaufwerk. Er 
verarbeitet die gesamte verfügbare 


Software für diesen Standard. Der 
neue PC 40/40 wird mit 14”-Moni- 
tor und neuer Tastatur geliefert. 


Auf den folgenden 
Seiten lesen Sie: 


© „Das Entwickler-Team und 
seine Superleistung” 
Ideen und Initiativen in 
Braunschweig 


© „Der erste Home-Computer 


mit Multitasking: Amiga 500” 
Alles über die neuen Pro- 


© „AMIGA wird zum Fern- 
sehstar” 
Commodore-Computer 
bei populären TV-Sen- 


Commodore PC 40 - „Advanced Technology” hat sich innerhalb weniger 
Monate auf dem Markt durchgesetzt. 


Bei den ersten 7000 Exemplaren von AMIGA 2000 werden die Platinen im 
Braunschweiger Commodore-Werk bestückt - damit in der Startphasealles 
reibungslos funktioniert. 


Platinen-Test vor dem Einbau: Die Funktion der System-Komponenten von 
AMIGA 2000 wie auch aller anderen in Braunschweig gefertigten Commo- 
dore-Geräte wird sorgfältig überprüft. 


Blick hinter die Kulissen der System-Entwicklung und -programmierung: 
Wo Dieter Preiß und seine Kollegen arbeiten, sind die Türen für „unbefugte” 
Besucher verschlossen. 


Immer wieder Tests und Endkon- 
trollen: Im Braunschweiger Com- 
modore-Werk wird nichts dem 


Zufall überlassen. Qualität und 
Zuverlässigkeit haben absolute 


Priorität. 


Produktionschef Helmut Joswig: 


„Unsere Stärke ist 
die Flexibilität” 


Die Produktion des AMIGA 
2000 im Braunschweiger 
Commodore-Werk läuft schon 
seit Februar auf Hochtouren. 
Das Unternehmen hat sich 
auf starke Nachfrage einge- 
richtet. Doch es darf darüber 
seine anderen „Made-in- 
Germany-Produkte” nicht 
vergessen. Wie schafft es 
Commodore, dem unruhigen 
Markt mit seinen ständig 
schwankenden Orderzahlen 
immer gerecht zu werden - 
und dem Wettbewerb auch 
noch eine Nasenlänge voraus 
zu sein? Dazu ein Gespräch 
mit Helmut Joswig, Leiter des 
Braunschweiger Werks und 
Mitglied der Commodore- 
Geschäftsführung. 


TREFF: Herr Joswig, der Markt 
verlangt immer bessere Produkte 
zu immer niedrigeren Preisen. 
Wie können Sie mit Ihrer Ent- 
wicklung und Produktion in 
Deutschland mithalten? 


H. JOSWIG: Unsere Stärke heißt 
Flexibilität. Wir sind hier in der 
Lage, am Tag 3000 oder auch 
15000 Geräte eines bestimmten 
Modells zu produzieren. Und wir 
können die Fertigung jederzeit von 
einem auf den anderen Tag um- 
stellen. 


TREFF: Wie aber lösen Sie die 
daraus entstehenden Einkaufs- 
probleme? 


H. JOSWIG: Durch exakte Pro- 
duktionsplanung, die natürlich 
viel Verständnis für den Markt, für 
Kosten und Qualität erfordert. 
Über die internationale Einkaufs- 
zentrale von Commodore in Hong- 
kong erhalten wir die erforder- 
lichen Teile so pünktlich, daß auf- 
wendige Lagerhaltung vermieden 
wird. Unsere Devise lautet: 
Geringe Kapitalbindung, hohe 
Umschlagszahlen. 


Helmut Joswig, Leiter des Com- 
modore-Werks Braunschweig 
und Mitglied der Geschäftsfüh- 
rung 


TREFF: Kaufen Sie ausschließ- 
lich in Fernost ein? 


H. JOSWIG: Keineswegs. Wir 
beziehen zum Beispiel Gehäuse, 
Netzteile und Tastaturen vom 
lokalen Markt - nach dem Grund- 
satz: So viel wie nötig aus Fernost, 
so viel wie möglich von lokalen 
Lieferanten. 


TREFF: Welche Bedeutung hat 
in diesem Zusammenhang der 
Standort Braunschweig? 


H. JOSWIG: Der Raum Braun- 
schweig erweist sich immmer wie- 
der als außerordentlich günstig. 
Zum einen haben wir hier viele 
kleinere, aber sehr starke und 
zuverlässige Zulieferfirmen. Zum 
andern finden wir hier den Arbeits- 
markt, der unseren zeitweise 
schwankenden Personalbedarf 
immer deckt. Und schließlich ste- 
hen wir hier in enger Nachbar- 
schaft und Partnerschaft mit den 
Fachhochschulen Braunschweig 
und Wolfenbüttel, deren Fach- 
Teams uns bei der Entwicklung 
und bei Tests unterstützen. 


Initiativen und Innovation in Braunschweig 


Das Entwickler-leam und 
seine Super-Leistung 


Zwei Welten miteinander zu 
verbinden - für das Entwick- 
lungsteam im Commodore- 
Werk Braunschweig war 
diese Aufgabe eine harte 
Nuß. Die eine Welt heißt 
AMIGA, die andere MS- 
DOS. Und der Brücken- 
schlag hieß bisher „Side- 
car”, eine externe Hard- 
ware-Lösung. Der Plan, 
beide Welten in ein Gerät 
zu integrieren und gleich- 
zeitig die Voraussetzungen 
für den Einsatz weiterer 
Betriebssysteme zu schaf- 
fen, hat die Braunschweiger 
Commodore-Experten viele 
Monate in Atem gehalten. 
Das Ergebnis, AMIGA 
2000, ist vor allem eine her- 
vorragende Leistung der 
Systemsoftware-Entwickler. 


„Der Anwender sieht wenig von 
unserer Arbeit”, weiß Dieter 
Preiß - einer der drei Systemsoft- 
ware-Experten bei Commodore, 
die unter der Leitung von Entwick- 
lungschefDr. RudolfGoedecke im 
Einsatz für Ideen und Innovation 
sind. Ohne diese Arbeit freilich 
wären viele Ideen gar nicht zu ver- 
wirklichen. 


In den letzten zwei Jahren haben 
die Entwickler in Braunschweig 
gleich mehrere spektakuläre Neue- 
rungen aufden Weg gebracht - Ini- 
tiativen, die dem gesamten Unter- 
nehmen Commodore Auftrieb 
gaben: erst die PC-Serie, dann der 
Commodore-eigene AT und jetzt 


on der häufig beklagten 

Marktsättigung kann Com- 
modore nicht reden: Mit fast 
360000 verkauften Personal- 
und Homecomputern hat die 
deutsche Gesellschaft in den 
ersten beiden Quartalen ihres 
Geschäftsjahres 1986/87 (1. 
Juli bis 31. Dezember 1986) 
neue Stückzahlen-Rekorde und 
gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum des Vorjahres (239 500 
Einheiten) ein beträchtliches 
Wachstum erzielt. 


Gleichzeitig wuchsen die Umsätze 
der Frankfurter Vertriebsorgani- 
sation deutlich: von 213 auf 254,3 
Millionen DM. 


Durch die Einrichtung eines zen- 
tralen Auslieferungslagers in Rot- 
terdam werden seit dem vergange- 
nen Jahr viele für Abnehmer in 
anderen Ländern Europas be- 
stimmte Peripherie-Einheiten 
nicht mehr wie bisher über das 


AMIGA 2000, das erste offene 
System dieser Art überhaupt. 


Bei der PC-Entwicklung hat das 
Braunschweiger Team wertvolle 
Erfahrungen gesammelt, die jetzt 
auch AMIGA 2000 zugute kamen. 
Die Adaption von BIOS für den 
Commodore-PC ist damals so gut 
gelungen, daß Commodore einen 
besonders hohen Grad von Kom- 
patibilität für sich in Anspruch 
nehmen kann. Das gilt heute wie 
vor zwei Jahren. „Wir haben da- 
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mit”, sagt Dieter Preiß, „immer 


noch einen deutlichen Vorsprung.” 
Im Drei-Mann-Team der Software- 
Entwicklung arbeiten neben Die- 
ter Preiß Torsten Burgdorff, eben- 
falls schon seit Jahren an diesem 
Platz im Einsatz, und Steve Beats, 
der im vergangenen Jahr dritter im 
Bunde wurde. Das Team hat nach 
Überzeugung der Beteiligten 
gerade die richtige Größe, denn 
viel mehr Arbeitsteilung läßt die 
Aufgabenstellung kaum zu. „Sonst 
sind wir”, wissen die erfahrenen 
Entwickler, „nurnoch beim Disku- 
tieren...” 


Zwei CPU’s erfordern 
doppelte Qualifikation 


Die Anforderungen an Software- 
Entwickler im Systembereich sind 
hoch - vor allem, wenn es darum 
geht, zwei so unterschiedliche 
Konzepte wie AMIGA und PC auf 
einen Nenner zu bringen. Die 
Akteure in der Commodore-Ent- 
wicklung müssen sowohl mit dem 
8088- als auch dem 68 000-Prozes- 
sor völlig vertraut sein. Der 
Umgang mit einem Hybridrech- 
ner, wie ihn AMIGA 2000 reprä- 
sentiert, verlangt also im Grunde 
eine doppelte Qualifikation. 


Konkret: Was war nun die hei- 
kelste Aufgabe im speziellen 
AMIGA-Fall? Dieter Preiß nennt 
an erster Stelle das Problem des 
gegenseitigen Zugriffs auf Fest- 
platten: MS-DOS müßte künftig 
auch in der Lage sein, auf die 
AMIGA-Disk zuzugreifen; bisher 
ging dies nur auf dem umgekehr- 
ten Weg: AMIGA-DOS konnte 


ohne große Schwierigkeiten aufdie 
PC-Festplatte zugreifen. 


Die Kommunikation zwischen 
zwei so unterschiedlichen Syste- 
men ist das Kernproblem der 
Systemprogrammierung. Durch 
ausgeklügelte Interface-Software 
haben es die Entwickler in den 
Griff bekommen. 


Für ihre elementare Arbeit sind 
die Entwickler selbst mit einem 
aufwendigen Instrumentarium zur 
Kommunikation ausgerüstet - vor 
allem zum Informationsaustausch 
mit Commodore in USA. Derstän- 
dige Bedarf an Software-Detail- 
informationen wird durch elektro- 
nischen Nachrichtenaustausch 
über das DATEX-P-Netz und 
Mailboxen befriedigt. Zu diesem 
Zweck steht der Entwicklungs- 
abteilung ein eigener Minirechner 
zur Verfügung. 


Positive Halbjahresbilanz 
Weiter aufwärts! 


Werk Braunschweig ausgeliefert 
und abgerechnet, sondern direkt 
zwischen Rotterdam und den na- 
tionalen Vertriebsgesellschaften. 


Positive Tendenzen beim Auf- 
tragseingang machen deutlich, daß 
es weiter aufwärts geht. Die stetig 
wachsenden Verkaufszahlen haben 
den Optimismus noch verstärkt. 


So hat sich die Zahl der abgesetz- 
ten System-Einheiten für den pro- 
fessionellen Einsatz - dies betrifft 
die PC-Serie, AMIGA und Com- 
modore 128 D - im Vergleich zum 
Vorjahres-Zeitraum fast vervier- 
facht. Waren damals 15000 Geräte 
(AMIGA gab es noch nicht) ver- 
kauft worden, so waren es über 
55000 zwischen Juli und Dezem- 


ber 1986. Damit erreichte der 
Marktanteil von Commodore bei 
den PC’s in Deutschland rund 
30 Prozent. 


Nicht nur bei den professionellen 
Systemen verzeichnet Commo- 
dore hohe Zuwachsraten, auch 
bei den Homecomputern geht 
es immer noch aufwärts: Insge- 
samt wurden im ersten Geschäfts- 
Halbjahr 1986/87 rund 300000 
Einheiten verkauft - gegenüber 
224500 im Vergleichszeitraum. 
Dies entspricht einer Steigerung 
um 33 Prozent. 


Auch weltweit sieht sich das 
Unternehmen weiter im kräftigen 
Aufwind. So kam Commodore In- 
ternational im zweiten Quartal 


Szenen aus den Fertigungsabteilun- 
gen des Commodore-Werks Braun- 
schweig: Hier werden unter ande- 
rem auch C64, C128, PCI0 bis 
PC40 und Diskettenlaufwerke her- 
gestellt. 


Thomas J. Rattigan, President und 
Chief Executive Officer von Com- 
modore International kommt in 
diesem Jahr zum ersten Mal zur 
CeBit Hannover, um an der Welt- 
premiere von Amiga 2000 und 
Amiga 500 teilzunehmen. 


des laufenden Geschäftsjahres 
(1. Oktober bis 31. Dezember 1986) 
aufeinen Gewinn von über 20 Mil- 
lionen Dollar. 


Der aktuelle AMIGA-Kosmos - jetzt für jedes Leistungsprofil 


Der erste Homecomputer 
mit Multitasking: AMIGA 500 


Während AMIGA 2000 durch seine offene 
System-Architektur auf den professionellen 
Einsatz ausgerichtet ist, wird AMIGA 500 
zur neuen Dimension bei den Homecom- 
putern: Es ist der erste 16/32-bit-Homecom- 
puter überhaupt - mit Möglichkeiten, die 
bisher nur dem Benutzer aufwendiger CAD/ 


So setzt auch AMIGA 500 in der 
Kategorie der Homecomputer völ- 
lig neue Maßstäbe. Wieder ist eine 
neue Mikro-Generation erkennbar 
- und ein Preis-/Leistungsverhält- 
nis, das bis vor kurzem undenkbar 
schien. 


Möglich wurde diesunteranderem 
durch weitere Integration der 
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AMIGA 500 
auf einen Blick 


Prozessor: 

Motorola 68000 mit 7 MHz Takt 
Spezialchips: 

Grafik- und Animationschip, 
Video-Chip und Port-Chip 
Speicher: 

512kB RAM, erweiterbar intern 
auf 1IMB, extern auf 8,5MB; 
256 kB ROM mit Kickstart 1.2 
Hardware-Konfiguration: 
Integriertes 3,5-Zoll-Laufwerk 
880 kB (formatiert), Maus mit 
Tasten, integrierte Tastatur mit 
96 DIN-Tasten 

Schnittstellen: 

- Seriell/parallel nach PC- 
Norm; programmierbare Ports: 
parallel, als Centronics konfigu- 
riert, für Ein-und Ausgabe; 
seriell (RS 232, MIDI über 
Adapterstecker), für Baudraten 
bis 31250, 

-2 Controlports für Maus, Gra- 
fiktableau, Lightpen, Joystick, 
Paddles etc.) 

- Stereo-Audio (Cynch) 

- RGB analog, digital; 

- Video (BAS, Monochrome), 
- Expansion-Port für Systemer- 
weiterungen (Harddisk, RAM- 
Erweiterung etc.) 


Die 
Profi- 
Printer 


Die Commodore- 
Drucker der MPS- 
2000-Familie, kon- 
zipiert für den har- 
ten Büro-Alltag, be- 
sticht durch ge- 
stochen scharfes 
Druckbild und viele 
Schriftarten. Das 
Bild zeigt vorn den 
MPS 2000 und 
MPS 2000C, dahin- 
ter den breitformati- 
gen MPS 2010 mit 
aufgesetztem Ein- 
zelblatteinzug. 


Schaltungstechnik, also durch die 
Entwicklung neuer Chips, die eine 
kostengünstige Herstellung mög- 
lich machen: Alle Komponenten 
finden auf einer einzigen Platine 
Platz. 

ZudendreiSpezialchips, dieschon 
in der ersten Amiga-Version den 
68000-Prozessor unterstützt ha- 
ben, ist ein vierter hinzugekom- 


MPS 2000 C 
Farbe auf’s Papier 


Commodore MPS 2000 C 
druckt Grafik 


In einer Colorversion ist jetzt 
der anspruchsvolle Commodore- 
Drucker MPS 2000 erhältlich. 

Als MPS 2000 C bietet er sieben 
ansteuerbare Farben, zusammen- 
gesetzt aus den vier Grundfarben 
Schwarz, Gelb, Magenta und Blau. 


Durch die hohe Auflösung von 
Grafik-Darstellungen wird eine 
brillante Wiedergabe auch in 
Farbe erreicht. Selbstverständlich 
kann auch ein ausschließlich 
schwarzes Band eingelegt werden, 
so daß einfarbig gedruckt wird. 


Der MPS 2000 C weist im übrigen 
die gleichen Daten auf wie der 
MPS 2000: 24-Nadel-Kopf, vielfäl- 
tige Schrift-Auswahl, Schreib- 
breite von 80 Zeichejn (bei 10 cpi) 
und Druckgeschwindigkeit jenach 
Modus 60 bis 216 Zeichen pro 
Sekunde. 


Insgesamt stehen zahlreiche 
Schriftarten und 12 nationale 
Zeichensätze zur Verfügung. Der 


CAM-Systeme vorbehalten waren. Multi- 
tasking und 
hochaufgelöste Farbgrafik, die zu schier 
unglaublicher Lebendigkeit erweckt werden 
kann: Animation heißt das Zauberwort, mit 
dem ganze Zeichentrickfilme auf den Moni- 
tor gebracht werden. 


schnelle Fenstertechnik, 


men: „Gary” faßt viele Funktionen 

zusammen, die früher zahlreiche 

über die ganze Hauptplatine ver- 
streute Einzelbausteine innehatten. 

Die drei anderen Amiga-Chips 

sind teilweise erneuert worden, 

um eine noch höhere Integration 
bei der Schaltung zu erreichen: 

e „Fat Agnus” ist der Nachfolger 
des Grafik-Koprozessors 
„Agnus”; er enthält auch den 
Blitter und den DMA-Control- 
ler sowie eine Reihe neuer 
Funktionen. 

e „Paula” ist für den „guten Ton” 
zuständig, der AMIGA schon 
früher berühmt gemacht hat; 
darüber hinaus steuert sie die 
Maus und die serielle Schnitt- 
stelle. 

e „Denise” ist ein spezieller 
Video-Chip, der die CPU eben- 
falls entscheidend entlastet. 


Bei der Ausführung von Schnitt- 
stellen- und anderen Anschlüssen 
am AMIGA 500 ist Commodore 
konsequent dem PC-Standard ge- 
folgt. So können etwa für den 
Drucker-Anschluß die gleichen 
Standard-Verbindungskabel wie 
bei den PC-Modellen verwendet 
werden. 


span. ---Z 


Drucker kann problemlos an die 
AMIGA-Modelle wie auch an 
PC 10, PC 20 und PC 40 AT ange- 
schlossen werden. 


Commodore MPS 2000 C 


weysaıdı 
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Amiga 2000 auf einen Blick 


Offene System-Architektur für 


verschiedene Betriebssysteme 
und verschiedene Disketten- 
Normen (3,5- und 5,25-Zoll- 
Format); serienmäßig AMIGA- 
DOS, vorbereitet für MS-DOS 
(XT- und AT-Standard) sowie 
UNIX. 


CPU: 
Motorola 68000, 7 MHz Takt 


RAM: 
1 MB, erweiterbar auf 9,5 MB 


Schnittstellen: 
Centronics (parallel), RS 232 C 
(seriell), 2x Maus, Lightpen, Joy- 


Individuell konfigurierbar 


stick, Drehregler, RGB-analog, 
ext. Floppy-Laufwerk 


Steckplätze: 

1x Video/Genlock, 1x CPU-Slot 
für alternative CPU/RAM-Kar- 
ten; 5 x AMIGA-Bus, 4 x PC 
(davon 2 in Linie mit AMIGA- 
Slots). 


Grafik-Auflösung: 

bis zu 640 x 512 Bildpunkte in 
4096 Farben auf RGB-Monitor 
1081. 


Massenspeicher: 
Siehe Beitrag „Individuell konfi- 
gurierbar”. 


AMIGA 2000 kann individuell ausgebaut und konfiguriert werden; 
Commodore bietet deshalb keine Modelle mit Komplett-Konfigu- 
ration an, sondern läßt dem Anwender die Freiheit der Auswahlvon 
Massenspeichern und RAM-Kapazität. Die folgende Aufstellung 
macht die Möglichkeiten deutlich. Beiden Preisangaben handelt es 
sich um unverbindliche Preisempfehlungen. 


Das Basisgerät AMIGA 2000 
hat ein integriertes 3,5-Zoll- 
Laufwerk und kostet 2995 DM 
ohne bzw. 3985 DM mit Farb- 
monitor. Einzeln kostet der 
hochauflösende Monitor 995 
DM. 

Für die Datenspeicherung sind 
darüber hinaus folgende Kom- 
ponenten verfügbar: ein wei- 
teres 3,5-Zoll-Diskettenlauf- 
werk für 399 DM, ein externes 
3,5-Zoll-Laufwerk für 499 DM 
oder eine 20-MB-Festplatte 
einschließlich Controller für 
1695 DM. 

Für den Einsatz als MS- 
DOS-System gibt es die PC- 
Karte mit einem dazugehö- 
renden 5,25-Zoll-Floppylauf- 
werk (360 kB-Standard) zum 


Festplatte für C 64 


Sie ist da - die Festplatte für den 
Commodore 64. Auf der Consu- 
mer Electronics Show (CES) in Las 
Vegas wurde das in dreijähriger 
Arbeit von einem amerikanischen 
Hersteller entwickelte Gerät erst- 
mals vorgestellt. Die Kapazität 
beträgt 20 MB, und die Harddisk 
ist weitgehend kompatibel zur 
1541-Floppydisk. 

Kopiergeschützte Programme kön- 
nen auf die Festplatte, aber nicht 
wieder zurück auf andere Disket- 
ten übertragen werden - so daß die 
Vervielfältigung nicht möglich ist. 
Mit einem Tastendruck kann der 
gesamte Inhalt des C 64-Arbeits- 
speichers auf die Platte gebracht 
werden. Der Name des Subsy- 
stems ist „Lt. Kernel”. Wann die 
Festplatte auch in Deutschland auf 
den Markt kommt, steht bisher 
nicht fest. Der Preis in den Staaten 
liegt bei 900 Dollar. 


Preis von 1395 DM; die AT- 
Karte mit 80286-CPU und 
einem Standard-Floppylauf- 
werk (5,25 Zoll, 1,2 MB) kostet 
1995 DM. 

Der Arbeitsspeicher von 
AMIGA 2000 kann auf ins- 
gesamt 9,5 MB ausgebaut 
werden, in Schritten von 2 
MB-RAM-Erweiterungen; sie 
kosten jeweils 995 DM. Die 
PAL-Video-Karte schließlich 
wird für 249 DM angeboten. 


Zitate 


In ersten Test-Berichten und Kom- 
mentaren haben sich die Autoren 
der Computer-Presse ausgiebig 
mit den neuen AMIGA-Modellen 
auseinandergesetzt. Folgende 
Auszüge spiegeln das positive 
Echo wider. 


„Superstarkes 
AMIGA-Duett” 


Unter der Überschrift „Das super- 
starke AMIGA-Duett”, schreibt 
„64er”-Autor Toni Schwaiger: „Was 
sieht solider aus alsein C 128, leistet 
mehr als ein Amiga 1000 und kostet 
nicht mehr als ein ganz normaler 
Heimcomputer mit Diskettenlauf- 
werk? Der Amiga 500, das derzeit 
heißeste Produkt aus Commodores 
Computerküche”. 

(64er, März ’87) 


„Saubere 
Verarbeitung” 


Wer heute einen neuen Computer in 
großen Stückzahlen verkaufen 
möchte, muß sich schon etwas 
Besonderes einfallen lassen. Bestes 
Beispiel hierfür ist der neue Amiga 
2000. Hardware- und software- 
mäßig bietet er ungewöhnliche Lei- 
stungen... 
Öffnet man das stabile Metallge- 
häuse, so besticht der Amiga 2000 
durch seine saubere Verarbeitung. 
(Personal Computer, März '87) 


.. L} 
„Ungewöhnlich 
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vielseitig 

„Ungewöhnlich vielseitig ist der 
neue Amiga 2000 von Commodore. 
Vom Arbeitspferd im Büro bis zur 
professionellen 'Workstation’ er- 
streckt sich das Einsatzspektrum 
dieses Alleskönners... Um ihr Pro- 
dukt auf Erfolgskurs zu trimmen, 
beschritten die Designer des Amiga 
2000 einen ganz neuen und durch- 
aus vernünftigen Weg: Sie schufen 
einen ungewöhnlichen Computer, 
dergleich zwei Beriebssysteme kennt 
und fast jede Software 'schluckt’. So 
ist gewährleistet, daß sich der Amiga 
2000 optimal an die momentane wie 
auch an eine zukünftige Marktsitua- 


tion anpassen läßt.” 
(CHIP, März ’87) 


„Liebe laßt 
Taten folgen...” 


„Liebe ist nicht nur ein Wort. Sie läßt 
Taten folgen. Diese Weisheit gilt 
nicht nur im täglichen Leben, sie 
trifft in gleicher Weise auch auf 
Hardware-Entwickler zu... Jetzt hat 
das Braunschweiger Commodore- 
Team einen Amiga entwickelt, der 
die Konkurrenz in jeder Beziehung 
das Fürchten lehren wird: Der 
Amiga 2000 ist da.” 

(Data Welt, März ’87) 


MPS 1200 - kompakte Klasse 


Als Schönschreibdrucker für alle 
Commodore-Homecomputer ist 
derneueMPS 1200 konzipiert- ein 
kompakter Matrixdrucker mit vie- 
len Schriftvarianten. 

Weil er auch Grafik, Sonderzei- 
chen und internationale Zeichen- 
sätze drucken kann, ist der neue 
Printer- aufderCeBitin Hannover 
erstmals zu sehen - universell ein- 
setzbar. Er hat einen Traktor für 


Endlospapier, kann aber auch 
mit Einzelblatt-Papier „gefüttert” 
werden. 

Die Druckgeschwindigkeit liegt im 
Normalbetrieb bei 120 Zeichen 
pro Sekunde. Im schönen NLQ- 
Modus sind es ca. 24 Zeichen 
pro Sekunde. Die Abmessungen: 
90x402x255 mm (HöhexBreitex 
Tiefe); der MPS 1200 wiegt nur 
etwa 3,3 kg. 
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Bei „Flip-Flop” und „Computerzeit” 


AMIGA wird zum 


Fernseh-Star 


enn Moderator Claus 

Kruesken in der 
ARD-Sendung „Flip Flop” 
die Zuschauer draußen und 
Besucher drinnen im Studio 
begrüßt, freuen sich mehr als 
sechs, oft sogar acht und 
mehr Millionen Menschen 
auf eine spaßige Spielshow. 
Im Mittelpunkt stehen 
immer drei Schulklassen - 
und vier Commodore 
AMIGA’s, die eine tragende 
Rolle bei dieser erfolgrei- 
chen Sendung des Bayeri- 
schen Fernsehens spielen. 


Beim Spiel um Punkte und Mann- 
schaftssieg sind die Commodore- 
Rechner für viele Aufgaben gleich- 
zeitig verantwortlich - kein Pro- 
blem, weilesja Multitasking-Rech- 
ner sind. Und so steuern sie uner- 
müdlich Lichteffekte, speichern 
die Tips, die schon vor dem lusti- 
gen Spiel abgegeben werden, zäh- 
len Runden und bringen schließ- 
lich Ergebnisse in Form bunter 
Grafiken und andere - bewegte - 
Bilder auf die Mattscheibe. 

Wenn die Kinder im Studio zum 
Beispiel „eine Rakete starten” las- 
sen, um durch möglichst viel 
Geräusch ihre akustisch aus- 
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gewertete Meinung kundzutun, 
dann steigt tatsächlich auf dem 
AMIGA-Monitor eine Rakete auf 
- um so höher, je lauter der Beifall 
des Publikums ist. 


Seit Ende 1984 läuft die acht mal 
im Jahr ausgestrahlte Sendung mit 
hervorragenden Einschaltquoten. 
Die nächsten Termine: 7. April 
und 12. Mai, jeweils 16.45 bis 
17.45 Uhr. 

Für den verantwortlichen Redak- 
teur der Sendereihe, Peter Kölsch, 
ist der AMIGA ein idealer Rech- 
ner für seine Zwecke - wegen der 
guten Programmiermöglichkeit, 
der hervorragenden Farbgrafik 
und der Vielseitigkeit allgemein. 
Peter Kölsch, seit 1970 beim 
Bayerischen Fernsehen aktiv, 
beschäftigt sich mit Computern, 
seit es sie gibt. Schon 1979 begann 
er damit, die ersten erschwing- 
lichen Computer für das Fernse- 
hen einzusetzen - damals in der 
ersten Fernseh-Sendung mit Com- 
putern überhaupt - „Alpha 5”. Im 
Mittelpunkt standen noch aus- 
schließlich Computerspiele. 


Als die Begeisterung an „Alpha 5” 
wieder nachließ, starteten die 
Münchener Programm-Macher 
zwei völlig neu konzipierte Sende- 
reihen: „Computer-Zeit” mit 
Informationen aus dem gesamten 
Bereich der Datenverarbeitung für 
technisch interessierte Zuschauer 
und die Spielshow „Flip-Flop”. 
Auch „Computerzeit” nutzt die 
AMIGA’s regelmäßig für Grafik- 
Demonstrationen. Die populäre 
Sendung wird wieder am 22. April 
und 7. Mai ausgestrahlt. 


Kurse für Grafiker 
und Designer 


Wie Grafiker und Designer von 
Commodores AMIGA profitieren 
können, lernen Vertreter dieser 
Berufsgruppe unter anderem in 
Schulungskursen des Gemeinnüt- 
zigen Mittelstands-Informations- 
zentrums für Datenverarbeitung, 
Organisation und Technologie 
(GMD) in München. Dort wurde 
inzwischen schon der zweite Kur- 
sus abgeschlossen - mit der Fertig- 
stellung eines Zeichentrickfilms 
zum Thema „Katzengeburt”. Der 
Film ist am. April in der Sendung 
„Tierecke” des Bayerischen Fern- 
sehens, 3. Programm, zu sehen. 


Über zwei Millionen Commodore-Rechner sind zur Zeit im Bundes- 
gebiet im Einsatz - vom Homecomputer in der Schule bis zum PC 40/ 
AT beim professionellen Software-Entwickler. In allen Bereichen 
des Lebens spielen sie eine Rolle, oft im Hintergrund, manchmal 
auch an exponierter Stelle wie etwa im Fernsehen. Während der 
Marktanteil von Commodore bei Homecomputern seit langem schon 
über 70 Prozent liegt, hat er bei den professionellen Systemen inner- 
halb von nur zwei Jahren über 25 Prozent erreicht. Auf dieser Seite 
bringen wir wieder einige Beispiele vom Einsatz und Nutzen der 


Commodore-Rechner. 


Farben spielen eine Hauptrolle in der Sendung „Flip-Flop” - da ist der AMIGA als Computer für Auswertung und Einblendung von buntbewegten Grafiken 
ein optimales Instrument. Moderator und Showmaster Claus Kruesken (23) kann schon virtuos auf ihm spielen. 


„Herz-liche” Grüße vom Homecomputer ... 


Die „Pumpe” und der C 64/128 


ie gut arbeitet die 

„Pumpe”? Wie leicht 
läßt sie sich aus der Ruhe 
bringen? Auf diese Fragen 
gibt jetzt ein raffiniertes 
Herzmuskel-Test-und Trai- 
ningsprogramm Antwort, 
das auf den Commodore- 
Homecomputern C 64 und 
128 läuft. „Bodylog”, ameri- 
kanischer Hersteller des 
ungewöhnlichen Software- 
Pakets, wird die vielverspre- 
chende Neuentwicklung auf 
der CeBit in Hannover 
demonstrieren. 


Vor jedem Training - möglich auf 
jedem handelsüblichen Heimtrai- 
ningsgerät - steht erst einmal der 
Test: Ein mitgelieferter Puls- 
schlag-Sensor gibt dem Rechner 
die nötigen Informationen, das 
Programm sorgt für Effekte, aufdie 
der „angeschlossene” Mensch rea- 
giert. Wie sich dies auf den Puls 
auswirkt, ermittelt und analysiert 
dann die Software. 

Ein weiterer Programmzweig 
beschäftigt sich mit den Risikofak- 
toren, die über einen Dialog mit 
dem Computer herausgefunden 
werden. So fragt der Rechner ins- 
besondere nach Merkmalen der 
persönlichen Lebensweise, nach 
Eß- und anderen Gewohnheiten, 


Bodenheizung gut berechnet 


lle reden vom Energiesparen - ein wichtiges 
Kapitel der Gegenwart. Vor allem Bauherren bemü- 
hen sich um ein möglichst wirtschaftliches Heizsystem. 
Um dies zu verwirklichen, muß für jeden Raum der Wär- 
mebedarfexakt ermittelt werden, dann läßt sich die opti- 
male Heizung einbauen. Ein Spezialunternehmen in der 


Nähe von Hameln setzt für diese Aufgabe mit großem 
Erfolg einen Commodore PC 10 ein. 

„Athe Therm” in Klein-Berkel ist auf Fußbodenheizun- 
gen spezialisiert und liefert solche Heizsysteme zusam- 
men mit einer absolut präzisen, individuellen Wärmebe- 
darfsrechnung. Auf dieser Grundlage kann die richtige, 
wirtschaftliche Größe für den Heizkessel festgelegt 
werden. 


D ie innerhalb von nur drei Jahren von vier auf 18 Mit- 
arbeiter angewachsene Firma ist mit dem 
Commodore-Rechner in der Lage, den gesamten Wärme- 
bedarf eines Einfamilienhauses in nur 20 Minuten zu 
berechnen. Früher brauchten die Fachleute mindestens 
zweieinhalb bis drei Stunden dafür - und Fehler waren 
nicht ausgeschlossen. Das Programm „Haustechnik” 
eines Systemhändlers in Hameln ist präziser als jede 
manuelle Rechnung - und läßt keine Fehler zu. 


inzugeben für die Berechnung sind unter anderem 

die Raumgröße, alle vorgesehenen Türen- und 
Fenster-Maße, Durchschnittstemperaturen außen. In 
höheren Lagen sind die Verhältnisse etwas anders als im 
Flachland. Das Computerprogramm gibt dann nicht nur 
Aufschluß über die Kesselgröße, sondern zum Beispiel 
auch darüber, ob in einem Raum Zusatzheizkörper erfor- 
derlich sind. 


D er Computer-Service des Heizungsunternehmens 
ist ein starkes Argument gegenüber Bauherren 
und Architekten - und es überzeugt, wie der Geschäfts- 
verlauf - trotz anhaltender Bauflaute - deutlich macht. 
Allein durch die gesparte Arbeitszeit hat sich die 
Anschaffung des PC 10 schon nach drei Monaten bezahlt 
gemacht. 


auch nach der Familiengeschichte. 
Steht schließlich fest, wie fit das 
Herz und wie riskant der indivi- 
duelle Lebensstil ist, dann kann 
mit dem Herzmuskel-Training 
begonnen werden. Das Programm 
rechnet aufgrund der eingegebe- 
nen Kriterien den optimalen Puls 
undkontrolliert aufdieser Basis die 
Aktivität auf dem Heimtrainer. 
Auf dem Bildschirm wird ständig 
angezeigt, ob der „Kandidat” 
gerade über- oder unterfordert ist. 
Nebenbei erfährt er auch noch, 
wieviele Kalorien gerade ver- 
braucht werden und wie lange er 
die Strampelei noch auszuhalten 
hat. 


Software gegen 
Alltags-Streß 


Ein weiteres Programm verhilft 
mit Entspannungsübungen nach 
und nach zur Streß-Minderung - 
wenn konsequent trainiert wird. 
Es arbeitet mit einem anderen 
Sensor - nämlich zur Kontrolle der 
Hand-Temperatur. Diese sagt vie- 
les über den psychischen Zustand 
aus. Bleibt sie auch in Streßsitua- 
tionen - die mit Hilfe von Audio- 
Kassetten simuliert werden - kühl, 


hat der Kandidat sein Ziel erreicht. 
Wer schließlich auch noch etwas 
für die allgemeine körperliche 
Kondition tun will, kann das Pro- 
gramm „COMET” benutzen. Es 
enthält ein Trainingsgerät, das mit 


dem Rechner gekoppelt ist. Auf 
spielerische Weise werden die 
Muskeln trainiert: Ein Hubschrau- 
ber auf dem Monitor fliegt um so 
höher je kräftiger am Gerät 
gedrückt oder gezogen wird. 


Grafik zum Planen ... 


Ver, 1.88 
/elev.deu 


Grafik auf dem AMIGA wird immer präziser, plastischer und perfekter. Pro- 

‚fessionelle Nutzer wie etwa Planer,Konstrukteure und „Kreative” in der Wer- 

bung oder im Journalismus machen sich deshalb die Fähigkeitenvon AMIGA 

mehr und mehr zunutze. Hier das Beispiel einer Planskizze, die mit Aegis 
Draw gezeichnet wurde - einer der leistungsfähigsten Software-Produkte auf 
dem ständig wachsenden Markt der Grafik-Programme für AMIGA. 


Commodore: Nummer 1 im Schulbereich 


Neue Software für Lehrer 


er Computer-Einsatz in 

den deutschen Schulen 
steckt noch in den Kinderschu- 
hen. Doch die Entwicklung ist 
in vollem Gang: Überall enga- 
gieren sich Lehrer und Schüler 
für das Fach Informatik und für 
die praktische Nutzung von 
Rechnern - und Commodore, 
die Nummer 1 im Schulbereich, 
ist fast immer dabei. 


Aufder CeBit in Hannover werden 
die neuesten Software-Entwick- 
lungen für Unterricht und Schul- 
verwaltung vorgestellt. Mehr als 
ein halbes Dutzend Stände sind 
allein hierfür vorgesehen. 


In Zusammenarbeit mit Lehrer- 
ausbildungsstätten in den einzel- 
nen Bundesländern ist in jüngster 
Vergangenheit wieder manche Ini- 
tiative gestartet worden. So zeigt 
Niedersachsen das Projekt-Bei- 
spiel „Computereinsatz in der 
Hauptschule”, dasauch inanderen 


Bundesländern Schule machen 
könnte. 

Allgemeine EDV-Möglichkeiten 
für Lehrer und Verwaltung sind in 
Hannover ebenso zu sehen wie 
Software-Entwicklungen speziell 


für berufliche Schulen - z.B. ein 
Programm für die CNC-Simula- 
tion. Auch ein „Superdesk”-Lern- 
kursus für das Commodore Büro- 
system 2000 ist dabei, speziell 
ausgerichtet auf Schulverwaltung. 


This was brought to you 
from the archives of 


http://retro-commodore.eu 


